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Vom Genfer See über Chamounix und
Zermatt nach Italien.

Bon Friedrich Völker.
Auf die Berge will ich steigen,
Wo die frommen Hütten steh'n,
Wo die Brust sich frei erschließet
Und die freien Lüfte weh'n!
Auf die Berge will ich steigen,
Wo die dunklen Tannen ragen
Bäche rauschen, Vögel singen
Und die stolzen Wolken jagen!

Es ist eine eigene Sache um das Wandern in den Bergen
der Alpen. Ist es doch, als wären diese Bergriesen lebendige
Wesen, die mit unwiderstehlicher Macht den Menschen an
sich ziehen. Wer sich einmal diesem Zauber der Bergwelt
hingegeben hat, den wird immer wieder eine Sehnsucht nach
den herrlichen Thälern und Gründen, nach den Eis- und
Felsgipfeln der Alpen ergreifen. So ergeht es mir all¬
jährlich beim Herannahen der Ferien, seit ich zum erstenmal
vor etlichen Jahren die herrliche Alpenwelt sah.

Mit gewissem Wohlbehagen werden in den letzten Tagen
vor der Abreise die Zurüstungen getroffen: Der Alpenanzug
mit den Kniehosen gerichtet, der Bergstock aus der Ecke hervor¬
geholt und auf seine Haltbarkeit untersucht, der Rucksack mit
neuen breiten Riemen versehen, weil die bisherigen schmalen
sich voriges Jahr nicht bewährt haben, die bequemen Berg¬
stiefel mit neuen Nägeln beschlagen und so viele kleine Gegen¬
stände eingepackt, deren Fehlen uns im Fall der Not in
Verlegenheit bringen kann. Eine lange Liste ist's ; Ver¬
bandzeug, englisches Pflasteru. a. Medikamente sind nicht
vergessen. Nach gründlichem Studium von Bädekers„Schweiz",
sowie desselben Verfassers„Oberitalien" war die Tour
meinerseits festgestellt. Es brauchte nicht viel Beredsamkeit,
das Einverständnis der Reisegefährten herbeizuführen. Unser
Reiseplan ging dahin, das Chamounixthal, sowie Zermatt mit
Umgebung kennen zu lernen, dann über das Matterjoch nach
Italien hinabzufteigen und durch den Gotthard in die
Schweiz zurückzukehren. Wir bestellten also auf dem hiesigen
Bahnhof Schweizerische Generalabonnements, die wir denn
auch beizeit erhielten.

Am 24. Aug. früh 5 Uhr gingen 4 Schwaben in
voller Packung, wohlausgerüstet zur Bahn. Die richtige
Stimmung fehlte nicht, die Lust zur Poeterei regte sich
und erzeugte Verse in schwäbischer Mundart, die ich
aber lieber mit Stillschweigen übergehe, zumal neue Wort¬
bildungen die Versfüße„Herausreißen" mußten, wie einer
von uns in richtiger Selbsterkenntnis bemerkte. Immerhin
trugen sie neben unserer Unterhaltung in Prosa zur Er¬
heiterung der Gesellschaft bei, wie wir beim Umsteigen in
Jmmendingen merkten. Dort sagten uns 3 Damen, sie
wollen wieder in unsere Nähe sitzen, weil es so unterhaltend sei.

Wir blieben auch ihre getreuen Cavaliere bis Zürich,
wo wir sie noch an den Zug nach Einsiedcln brachten. Von
Wallsahrtsstimmung merkte man wenig bei ihnen. Sie
rächten sich immer trefflich, wenn wir versuchten, sie „anzu¬
kohlen."

Die lange Strecke Zürich—Olten—Bern—Freiburg legte
der Schnellzug, der leider nur I. und II. Klasse hatte,
in 3 Stunden zurück. Es war sehr heiß und die gepolsterten,
Bänke waren uns wenig angenehm. Die Unterhaltung stockte;
und einer um den anderen neigte sein Haupt und schlummerte
auf kurze Zeit. Brugg! Man erinnerte sich des teuern
Mannes Pestalozzi, dessen Gebeine hier ruhen. Burgdorf!
Man sieht ganz gut das Schloß, in dem der Gründer der
neuen Volksschule mit Begeisterung seinen Beruf anfing.

Kurz vor Bern konnte man zum erstenmal die schnee¬
bedeckten Häupter des Berner Oberlandes erblicken. Unsere
Augen leuchteten freudig auf und wir freuten uns der Zeit,
da wir ihnen fester ins Auge schauen können.

Zwischen Bern und Freiburg ist die deutsch-französische
Sprachgrenze. Unser erster Versuch, in Fribourg französisch
zu sprechen, fiel kläglich aus. Lluäswoioslls, äsux elloxs!
Zwei Bier, hell oder dunkel? und Hohnlächeln war die
Antwort. War eS ein schwäbischer Accent oder die unver¬
kennbaren tstss surrsso, die uns sofort als 8ouuboi8 kenn¬
zeichneten? Jedenfalls zogen wir daraus die Lehre, es künftig
zuerst auf deutsch zu versuchen. Es war 0,8 Uhr, da wir
in Moudon, unserem ersten Hauptquartier, ankamen, em¬
pfangen von einem schwäbischen Freund, dem freundlichen Pen¬
sionsherrn desselben und einigen Pensionären. Wir hatten vor¬
her tüchtig einstudiert, was wir beim Vorstellen zu antworten
haben: Ollurms äs knirs votrs eonnruWrmee. Wie nun der
französische Wortschwall über uns erging, da entfiel uns
das Herz und die Worte und wir begnügten uns mit stiller
Verbeugung. Nachher hörten wir von einem andern Schwaben,
der nach Wohleinstudierter Begrüßungsrede nur „uttvntion!"
herausbrachte.

Unsere Haupterlebnisse in dem altertümlichen Provinzial¬
städtchen waren laut Tagbuch: 1. das schwäbische Volkslied
in der französischen Schweiz und 2. die Weinprobe im Cafs
Bideville.

Dem Drängen des Herbergvaters unseres Freundes, bei
dem sich auch zwei von uns aus längere Zeit uiederzulaffen

Nagold, Mittwoch den 11. Dezember
gedachten, seine Einladung zum Abendessen anzunehmen, war
nicht zu widerstehen.

Wir thaten auch den Proben der Kochkunst der liebens¬
würdigen Hauswirtin alle Ehre an.

Dann aber galt es, zu zeigen, daß die Schwaben ein
sangeslustiges Volk sind. „Mei Maidle Hot a Gsichtle",
eröffnete den Reigen; eins ums andre folgte, man konnte
sich in einen Schwabenklub versetzt glauben. Gar ergötzlich
war es anzuhören, als unser Hauswirt und seine Ehehälfte
zu schwäbeln versuchten: „MeiMuater mag mimt." Man
trennte sich nicht zu spät, um recht ausschlafen zu können.
Ahnungslos folgten wir unserem Führer, der uns in das
Hotel bringen sollte. In einer engen Gasse verschwand er
plötzlich hinter Kulissen. Wir mutig nach. Wir standen in
einem Cafe. Einige Tische, dahinter einfache, Holzbänke
waren die ganze Ausstattung. Eine kurze Vorstellung: „VoilL
UN vsritudls 8onudoi8 " und wir saßen mitten im Kreis

von blaubeblousten Moudoner Spießbürgern. Die Unterhal¬
tung war sehr lebhaft, nur etwas einseitig. -4 volrs suutö! L
lu votrs ! lernte sich am leichtesten. Die Madame lud uns
ein, ihre Weine zu versuchen. Wir traten also durch die
Hintere Pforte des Trinkgemaches, welche direkt in den Keller
führt, hinab in die Bacchus geheiligten Räume. Da standen
sie zu beiden Seiten in langer Reihe, die mit edlem Rebensaft
gefüllten Fässer. Alle wurden angezapft und bestanden die
Probe mit gut bis vorzüglich. Ob von uns3 sie auch alle
so bestanden? Die Fama weiß manches hierüber zu erzählen.
Jedenfalls war das Renommee der deutschen Nation für
diesmal gerettet.

In bester Laune wachten wir am andern Morgen
auf und gestanden uns, französisch geträumt zu haben.
Einer wollte sogar von voreiligen Gletscherbrunnen etwas
gehört haben. Auf dem Bahnhof standen schon unsere
Moudoner Gefährten, die sich auf2—3 Tage uns anschließen
wollten. Heute noch sollten wir nach Chamounix kommen,
mitten hinein ins Gebirge! War's da ein Wunder, daß wir
alle so heiteren Sinnes in den frischen Morgen hineinfuhren!
Es machte uns wenig Kummer, daß eine Dame in der Nähe
unsere edle schwäbische Muttersprache„Irmsus llorribls"
nannte. Etliche Stationen vor Lausanne öffnet sich nach
der Durchfahrt durch einen Tunnel plötzlich eine überraschende
Aussicht auf den Genfer See. Prächtig blinken die blauen
Fluten des Sees herauf. Unten am diesseitigen Ufer sind
liebliche Dörfer malerisch mitten in Weinbergen gelegen,
und drüben auf dem andern Ufer winken die Savoyer Alpen
herüber und zeigten ihre zackigen Gipfel vom Glanz der
Morgensonne bestrahlt. Wir schwiegen lange, in Anschauen
versunken; dann aber sprachen wir mit solcher Begeisterung
von Hochzeitsreisen, daß selbst ein ganz eingefleischter Jung¬
geselle in seinen Entschlüssen wackelig geworden wäre.

Osnsvs! Pont Is monä ässesnä!
Man merkt wohl, daß Genf eine Stadt von Bedeutung

ist. Darauf weist schon die zahllose Menge von Reisenden
auf dem Bahnhof und die lange Reihe von Hotelwagen
vor demselben hin. Unser erster Gang war zum Postgebäude
in der Uns äs Llontblnns, das neben sehr geschmackvoller
äußerer Ausstattung in seiner inneren Einrichtung allen Be¬
dürfnissen eines starken Verkehrs entspricht. Ich enthalte
mich einer näheren Beschreibung der Stadt und erwähne
nur das, was wir während weniger Stunden Aufenthalts
näher besichtigten. Von der berühmten Aussicht des ^ uni
än Llontblans bekamen wir nur ganz nebelhafte Begriffe.
Einigermaßen entschädigt wurden wir durch den Anblick
einer 40 m hoch mitten aus dem See emporspringenden
Wassersäule. Das Denkmal des berühmten„Oltô sn äs
Osnsvs" auf der Rousseau-Insel erinnerte uns an die merk¬
würdige Wandlung der Volksgunst in Rousseaus Vaterstadt.
Ein Bad in den klaren Fluten der Rhone war eine will¬
kommene Stärkung nach der 1' /-tägigen Bahnfahrt. Dann
ging's hinüber über die Montblanc-Brücke nach dem Hunt
äss llinnx vivs8 mit dem imposanten Nationaldenkmal,
das durch 2 riesige Frauengestalten die Vereinigung des
Genfer Staates mit der Eidgenoffenschaft darstellt.

Mittlerweile war es Zeit geworden, sich nach dem Gare
des Vollandes umzusehen, wo die Züge ins französische
Gebiet hinüber abgehen. 1.^ sollte laut Fahrplan der Zug
nach Fahrt—St . Gervais abfahren. Zu unserem Aerger
hatten wir aber nach der Pariser Uhr zu rechnen, die genau 55
Minuten nach der„tsmpo äsl 'Lurops" geht. Die Wagen der
Savoyer Bahn scheinen nicht für Leute germanischer Raffe
berechnet zu sein; die meisten derseben waren so nieder,
daß unser Längster bei weitem nicht aufrecht stehen konnte.
„Schwitzkasten" ist der einzig geeignete Ausdruck für diese
Personenbeförderungsmittel. Glücklicherweise fand sich noch
ein besserer Wagen vor. Einen, bei der herrschenden Hitze
allerdings zweifelhaften Vorteil vor unfern Wagen hatten
diese; auch die III. Klasse hat gepolsterte Bänke und Wände.

Zunächst bot die Gegend nicht viel Interessantes. Selbst
der Mont Salsve war in Wolken gehüllt. Bei Annemasse
biegt die Bahn in das Thal der Arve ein, die wir von
hier bis Chamounix bald rechts, bald links zur Seite hatten.
Vor Sallanches öffnet sich vorwärts die Aussicht auf den
Montblanc, dessen blendend weißes Schneegebirge am Ende
des Thals ganz nahe erscheint, obwohl es in der Luftlinie
noch ca. 25 Kilometer entfernt ist. Auch seine gewaltigen
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Vasallen werden der Reihe nach sichtbar, unter denen be¬
sonders die Aiguille du midi und Atguille verte durch ihre
schroffen Felswände imponieren. In Fayet St . Gervais
bestiegen wir die bequemen Aussichtswagen der erst seit Heuer
in Betrieb befindlichen elektrischen Bahn St . Gervais—
Chamounix.

Diese Fahrt nach Chamounix gehörte mit zu dem
Schönsten, was wir sahen.

Finstere Schluchten mit ihren in der Tiefe brausenden
wild schäumenden Gewässern und jäh abstürzenden Fels¬
wänden wechseln ab mit grünen Matten, die bis hinauf
an die nackten Felswände reichen. Und noch höher erblickt
das Auge schimmernde Schneefelder. Man weiß in der That
nicht, was man mehr bewundern soll, die gewaltige Natur
oder die moderne Technik, welche alle gewaltigen Hinder¬
nisse überwindet und den sichern Schienenstrang balo hart
am Abgrund hin, bald in schwindelnder Höhe über denselben
hinleüet. Stellenweise ist die ausgelassene Arve durch hohe
Ufermauern eingedämmt. Selbst ein hoch von den Bergen
stürzender Wildbach wird in riesigen Eisenröhren zu
Thal geleitet und muß dort seine wilde Kraft zum Treiben
der Turbinen eines großen Elektrizitätswerkes hergeben.

Bei Les Honches öffnet sich die Schlucht und erweitert
sich zum Chamounixthal, das sich von hier in einer Länge
von 6 Stunden bis zum Col de Balme ausdehnt.

Der Glacicr des Bostons zieht sich wie ein ungeheurer
weißer Lavastrom gerade der letzten Haltestelle vor Chamou¬
nix gegenüber herunter bis fast an die Häuser des Dorfes
Bostons. .

Beim Verlassen des Zuges in Chamounix konnten wir
uns überzeugen, welche internationale Gesellschaft hier ver¬
kehrt. Man hört Englisch, Französisch, Italienisch und nicht
am wenigsten Deutsch. Wir beobachteten überhaupt während
der ganzen Reise, daß das deutsche Element überall stark
vertreten ist; daneben hörten wir, daß die Zahl der Eng¬
länder, welche bis vor kurzem bei weitem das größte
Kontingent der Touristen stellten, hinter früheren Ziffern
weit zurückbleibe. Jedenfalls auch eine Folge des Buren¬
krieges!

Es regnete leicht, wie wir in das Dorf einzogen. Also
den Mantel abgeschnallt! Gleich am Eingang des Ortes
erhebt sich das tm Jahr 1887 zur Säkularfeier der ersten
Montblancbesteigung errichtete Saussure-Denkmal. Eine auf
einem Granitblock ruhende Bronzegruppe mit der Inschrift:
„LL. L. äs 8nn88nrs Ollnniounix rssonnnioonut" stellt den
ersten Besteiger des Montblanc dar, wie er mit seinem
Führer Balmat den kühnen Blick aufwärts nach dem König
der Alpenberge richtet.

Vor den Gasthäusern stehen Gruppen von Führern, auf
Bestellung wartend. Alle Hotels sind voll besetzt trotz der
horrenten Saisonpreise. Nach unserem Reiseplan wollten
wir heute noch eine gute Stunde aufwärts bis Les Prax,
nahmen also in Chamounix nur zum Einkauf einiger schönen
Karten Aufenthalt. Die Straße nach Les Prax war noch
sehr belebt; eine Menge von Touristen, Damen und Herren,
die meisten auf Maultieren reitend, begegneten uns.

Bei stockdunkler Nacht erreichten wir das kleine Dorf.
Meine Besorgnis, wir könnten in den 2 Gasthäusern des
Orts unter Umständen kein Quartier bekommen, war nicht
ohne Grund. Im Hotel National war alles besetzt, im
Hotel les Prax noch 1 Zimmer mit 1 Bett frei. Das
vermeldete unser bester Franzose, deu wir auf Erkundigung
ausschickten. Was thun? Es regneie in Strömen, so daß
an ein Wcitcrgehcn nicht zu denken war. Nach erneuten
Verhandlungen stellte es sich heraus, daß noch2 Matratzen
zur Verfügung standen, die sonst für Führer in Verwendung
waren. Nun war geholfen. Einer erklärte sich bereit, ins
Grüble zu liegen; aber, o weh! als er sich legen wollte,
fand sich, daß die eine Bettstelle um ein Beträchtliches höher
war als die andere. Durch untergeschobene Mäntel und
dergl. mußte erst eine Ebene hergestellt werden.

Trotz allen Hindernissen schliefen alle 4 köstlich und
erwachten frisch und munter. Die Rechnung enthieltu. a.:
4 Betten n 3 Frcs. — 12 Frcs. Wenn wir auch diese
Art zu rechnen nicht ganz verstanden, wir ließen uns da¬
durch die Laune nicht verderben. Jeder freute sich, daß
heute ein Wandertag sein soll. Fröhliche Wanderlieder er¬
schallten, bis der steile Anstieg begann. In langen Zickzack¬
windungen steigt der Weg eine Geröllhalde hinan. Dann
geht's durch Wald bis vor die Hütte La Flegsre. Nach
3 Stunden waren wir oben. Die Aussicht umfaßt die
ganze Kette des Montblanc. Gerade gegenüber ist die von
den, got scheu Türmen gleich himmelanstrebenden Aignilles
umgebene Einsenkung des Glacier des Bois, mcr de Glace
genannt. Dieses riesige Eismeer füllt auf eine Länge von
7 Kilometer und in einer Breite von 4.- 2 Kilometer die
tiefe Einsattlung zwischen der Aiguille verte und ihren
Vasallen auf der einen und der Montblancgruppeauf der
andern Seite, aus. Die Spitze des Montblanc war leider
von einer Wolkenwand bedeckt, die immer tiefer sich ins
Thal herabsenkte. Ein großes in der Wirtsstube der Flegsre
aufgestelltes vortreffliches Panorama ließ erkennen, wie lange
wir noch hinaufschauen müßten, um den Gipfel zu sehen.
Einer meinte, er sei so hoch, daß man mindestens eine halbe
Stunde brauche, um den G pfel zu erblicken. Immerhin



war die Aussicht derart , daß wir nicht zu bereuen hatten,
den Aufstieg gemacht zu haben.

Der Abstieg erfolgte nach entgegengefetzter Seite . Ein
fideler Schweinehirt , mit dem wir uns in ein Gespräch
einließen , machte sich anheischig , die Wolken wegzufchieben.
Der intelligent aussehende Bursche , der noch schulpflichtig
war , sprang mit uns eine Strecke weit über eine felsige
Halde , ließ uns aber nach empfangenem Trinkgeld ohne
Weg stehen und kehrte uns hohnlachend den Rücken, von
oben noch einige Jodler nachsendend . Weiter unten weidete
eine große Herde Ziegen . Der Hirte zeigte uns den Fuß¬
steig, der allerdings kaum als solcher zu erkennen ist. Nun
aber ergoß eine Wolke ihren Inhalt über uns , so daß
unsere Mäntel nach kurzer Zeit vollständig durchnäßt waren.
Unter einer großen Tanne suchten wir Schutz . Und da
wurden nun Fabeln erzählt , ganz unglaubliche , von Dachs-
jagden u . s. w ., die selbst einem alten Oberförster alle Ehre
gemacht hätten . Um diesen „Kalauern " zu entgehen , be¬
gaben wir uns lieber wieder unter freien Himmel , der uns
mit wirklichen „Nassauern " nicht verschonte . Der Steig
war zum rinnenden Bächlein geworden . Man mußte des¬
halb sehr vorsichtig absteigen , um nicht auszurutschen . Doch
gelang es ohne Unfall . Eine Diele bildete die Brücke über
die reißende Arve . Bald standen wir auf der Straße , die
Chamounix mit dem Rhonethal verbindet.

An einem Uebergang über das Mer de glace auf die
Höhe von Montanvert , wie er in unserem Reiseplan vor¬
gesehen, war unter solchen Umständen nicht zu denken. Der
Absturz des Mer de glace mit seinen zerrissenen , schmutzig¬
weißen Eismassen stand uns gerade gegenüber . Die Wolken
hoben sich höher und höher ; immer größere schimmernde
Schneeflächen wurden sichtbar ; die Spitze der Aiguille du
midi wurden frei von Wolken ; endlich enthüllte sich auch
das blendend weiße Haupt des Montblanc . Angesichts
dieser Majestät zogen wir die Schuhe von den Füßen und
— wanden die Strümpfe aus.

In feucht-fröhlicher Stimmung zogen wir in Argentiöres
ein und vergaßen Regen und Aussicht , Wein - und Speise¬
karte studierend . Sobald wir wieder die Landstraße be¬
traten , begann auch der Regen von neuem . Der Glacier
d'Argentiöres zieht sich bis hart an die Straße herunter
und droht die Ortschaft zu erdrücken . Wie ein schwarzer
Höllenrachen öffnet sich sein Gletscherthor.

Die vielen Windungen der Straße abschneidend kamen
wir rasch zur Paßhöhe des Col des Montets empor und
stiegen dann hinab ins Thal der Eau -Noire . Zahlreiche
Stellwagen begegneten uns , deren Insassen in Mäntel,
Tücher oder Pelze gehüllt uns mitleidsvoll ansahen . Als
ob es uns nicht viel wohler gewesen wäre wie ihnen trotz
der Regenschauer , die der Sturmwind uns in den Nacken
trieb ! In den Stiefeln quietschte es ; wir aber sangen daS
schöne Lied : „Wohlauf , die Luft geht frisch und rein !"
So kamen wir wohlgemut nach Valorcine und über die
französisch -schweizerische Grenze bei Chatelard . Hier teilt
sich die Straße . Rechts kommt man durch die tief einge¬
schnittene Schlucht des Trient nach Martigny . Wir zogen
den Weg über Salvan nach Vernayaz vor und stiegen
links bergan . Der Regen hatte mittlerweile aufgehört.
Die Straße bis Fin -Haut bietet foitgesetzt prächtige Blicke
in die wilde Schlucht der Eau -Noire , welche sich durch die
Felsen der Töte -Noire gewaltsam durchzwäugen muß . Die
auf - und abwogenden Nebel und die schwarzen Tannenwälder
trugen dazu bei, daß wir ein ganz eigenartiges Landschafts¬
bild vor uns hatten . Es dunkelte schon und der Regen
begann auf 's neue . So waren wir recht froh , als wir vor
den gastlichen Pforten des „Croix Föderale " in Fin -Haut
standen . Wir waren buchstäblich bis auf die Haut durch¬
näßt , und cs war nicht überflüssig , daß w -r uns umkleideten,
soweit es möglich war . Nach dem Abendesse« setzten wir
uns ins gemütliche Bierstübchen . Da wurden die Erlebnisse
des Tages besungen ; man ließ sich gegenseitig „steigen " ,
indem man die komischen Situationen noch komischer machte.
Manches heilere Lied erklang noch zum frohen Ergötzen der
andern Anwesenden , und befriedigt von den Erlebnissen des
Tages legte man sich zur wohlverdienten Ruhe . In der
Nacht fiel auf allen Höhen Schnee . Was wir am andern
morgen von unfern Fenstern aus sahen , übertraf alles was
wir bis sitzt bewundert hatten.

Die Morgensonne beleuchtete grell alle diese beschneiten
Gipfel ; aber unten in der schwarzbewaldeten Schlucht
herrschte noch Dämmerlicht . Der Kontrast schuf ein groß¬
artiges Bild und versetzte uns in weihevolle Stimmung.

Ein wirklich herrliches Plätzchen , dieses Fin -Haut!
Schade , daß wir nicht länger bleiben konnten.

Ein schmales , durch den Regen völlig aufgeweichtes und
deshalb für Fußgänger fast unpassierbares Sträßchen —
lg , Ti -anckv i-outk , wie sie ein Eingeborene » nannte — brachte
uns auf die Höhe zwilchen der Schlucht und dem Rhone¬
thal . Ein letztesmal noch grüßen die Berge vom Chamounix-
thal herüber ; dann richten wir den Blick vorwärts auf die
Höhen über der Rhone drüben , die Bergriesen des Berner
Oderl indes . Von Salvan bis Vernayaz Mt die Straße
um 500 Meter und macht 50 kurze Kehren . Wer von
unten die steile Wand ansieht , glaubt kaum , daß da eine
Straße hinaufführen könnte.

J,i Vernayaz galt es Abschied zu nehmen . Unsere Mou-
doner Freunde wollten in ihre Pension zurückkehren, um
dort ihre Sprachstudien fortzusetzcn . Fast gl . ich zeitig gingen
uns re Züge ab ; ein letztes Hutschwenken , der Zug fuhr in
weiter Kurve um einen Bergvorsprung und entrückte uns
dem Anblick der Freunde . Es war schön gewesen zu vieren,
schon deshalb , weil wir ganz zufällig geiade ein Quartett
gebildet hatten . Unser Duett konnte wenig Aufsehen mehr
machen , zumal da der Heldentenor fehlte.

Der Schnellzug sauste durch das schöne breite Rhonethal
an den bekannten Orten Martigny , Sion und Leuk vorüber.
Um 0 -2 Uhr waren wir in Visp , wo die Bahn nach
Zermatt abzweigt . Die Wagen der Zermatter Bahn waren
gedrängt voll . Wir benützten die Bahn aus ihrem interes¬
santesten Teil bis St . Niklaus , 17 von Visp und mar¬
schierten von dort vollends bis Zermatt . Die von der Bahn
zu überwindende Höhendifferenz zwischen Visp und Zermatt
beträgt gerade 1000 m auf eine Strecke von 36 lrm . Diese
Zahlen lassen die Schwierigkeit des Bahnbaus deutlich erkennen.
Bald hoch oben über der Schlucht , herabstürzende Wild¬
wasser auf sicherem Viadukt überschreitend , bald mitten in
der Schlucht hart an der gletschergeborenen brauseuden
Visp , die mit ihrem Getöse selbst das Geräusch der Maschine
übertönt , fährt der Zug dahin . Auf lange Strecken sieht
man vom Flusse nur weiß schäumende Gischt . Hoch oben
an den steilen grasbewachsenen Halden gewahrt man einzel¬
stehende mit ihren Giebeln freundlich herabgrüßende hübsche
Schweizerhäuschen . Die Thalwandcrung durch das Nikolai¬
thal war sehr lohnend . Den südlichen Horizont begrenzt
das Massiv des Breithorns ; links erheben sich die riesigen
Berge der Mischabel , rechts werden das Weißhorn und
später das Rothorn mit ihren Gletschern sichtbar . Hinter
Täsch verengert sich das Thal noch einmal zur Felsschlucht.
Erst eine ganz kurze Strecke vor Zermatt wird der Blick
wieder frei . Ueberraschend erscheint rechts das kolossale
Matterhorn ; nach links tritt der obere Theodulgletscher in
seiner ganzen Ausdehnung hervor . Der Gornergletscher im
Vordergrund scheint sich bis auf die Thalsohle herab aus¬
zudehnen . Morgen sollten wir dort hinauf zum schimmern¬
den Theodulgletscher ; unsere Herzen schlugen höher bei diesem
Gedanken.

Zermatt kann sich, was die Großartigkeit der umgeben¬
den Gletscherwelt anbelangt , mit Chamounix und dem Berner
Oberland messen. Ob auch die Schönheit der Bergformen
mit denen von Lauterbrunncn und Grindelwald konkurrieren
kann , ist jedoch fraglich . Uns erschienen, wie wir 10 Tage
später dorthin kamen , die Formen der Berge des Berner
Oberlandes edler . Einzig in seiner Art ist jedenfalls der
Blick auf das Matterhorn.

Im Hotel Post bekamen wir ein Zimmer mit 2 Betten
zu 7 Fr ., für Zermatt ein ganz bürgerlicher Preis . Der
Portier fragte sogleich, ob wir einen Führer wünschen.
Wir bejahten . Der Führer kam, ein großer stämmiger
Mann in mittleren Jahren , Samuel Truffer , und wir ver¬
einbarten mit ihm das Nötige wegen des andern Tages.
Nach dem Diner tranken wir mit ihm noch eine Flasche
Wein , unterhielten uns gemütlich über Bergtouren , Bestei¬
gungen des Matterhorns , der Dufour -Spitze u . a ., die er
schon ausgeführt hatte . Man kam überein , den Abmarsch
auf spätestens 5 Uhr festzusetzen. Ein anwesender Deutscher
zeigte abends mit Stolz seinen Bergstock , auf dem er seine
Touren hatte einbrennen lassen : Rigi , Pilatus , Gotthard,
Furka , Gornergrat . Wir wollten wetten , der Biedermann
hatte sämtliche Touren per Bahn oder Wagen zurückgelegt.
Es war eine prächtige Mondscheinnacht und wir vergessen
nie den Anblick des vom Monde beleuchteten Matterhorns.
Silberweiß glänzte sein Gipfel und seine Gletscher , drohend
schwarz hob sich dagegen seine selsenstarrende Schulter ab.
Im Traum aber erschien mir der Berg als Riese , der ge¬
waltigen Schrittes auf mich zukam und mich zu erdrücken
drohte . Meinte er wohl , ich werde auf seinem felsigen
Rückgrat zu klettern probieren?

Wie von einem Alpdruck befreit erwachte ich, sprang
auf und machte mich marschfertig . Der Führer war schon
unten . Das Frühstück konnten wir trotz der frühen Stunde
(0 -5 Uhr ) auch bekommen . Ein wenig Proviant und einige
Stücke von unserem Gepäck wurden dem Führer aufgeladen.
Dann aber brachen wir auf . Stille herrschte noch im Dorfe;
es dämmerte kaum , da wir die letzten Häuser hinter uns
ließen . In stetig gleichmäßigem Marschtempo schritten wir
aufwärts , der Führer voran . Bis zu den Blockhütten von
Hermättje (2070 m hoch, 2 Stunden von Zermatt ) ist die
Steigung nicht bedeutend . Während einer kurzen Rast sahen
wir uns ein wenig um . Der Absturz des zerrissenen
Gornergletschers mit den wie von einer riesigen Pflugschar
aufgeworfenen , sich über den ganzen Gletscher hinziehenden
Längsspalten steht ganz nahe vor uns , etwas tiefer als
unser Standpunkt . Im Hindergrund schauen die Zwillinge
(Castor und Pollux ), der Monte Rosa , mehr links wieder
das Breithorn hervor . Der echte Heidelbeer , den wir bis
hieher mitgetragen und wie Gold gespart hatten , entlockte
unserem Führer ein „Ah ! so etwas bekommt man bei uns
nicht " . Von hier an war der Aufstieg sehr steil . Nach 2
Stunden standen wir ans der Randmoräne des oberen
Theodulgletschers , mußten aber rasch darüber wegschreiten,
denn von oben kam ein Hagel von Steine », die sich bei der
stäten Bewegung der Moräne losgelöst hatte ». Ueber die
sogen . „Leichenbretter " , felsige Platten , die wir meist im
Sprung nahinen , kamen wir vollends rasch zur Gandegg¬
hütte , noch auf den „Leichenbrettern " 3000 m hoch gelegen.

Manchen furchtbaren Schneesturm hat die Hütte schon
ausgehaltcn , das merkt man an ihrem verwitterten Aussehen.
Die innere Einrichtung ist sehr einfach : rechts die Küche,
zugleich Aufenthaltsort für die Führer , links das Zimmer
für die Touristen , oben die Schlafgemächer . In der Küche
saß ein halbes Dutzend von Führern , durchweg kräftige
Gestalten mit wettergebräunten Gesichtern . Eispickel , La¬
ternen , Bergstöcke standen in den Ecken. Auf den Gesimsen
lagen Steigeisen , Gletscherbrillen , Seile , Handschuhe u . a.
Man sah wohl , daß hier hochalpine Gegend ist.

Und doch erfüllte gerade jetzt angenehmer Bratenduft
die Luft ; auf dem Herd brodelte etwasdie  rundliche
Köchin bereitete eben ein Esten für die Führer . In der
Touristenstude waren erst nur 2 Deutsche . Allmählich

füllte sich die Stube . Da kam ein italienisches Ehepaar,
sichtlich erschöpft , dann einige Engländer , die sich gegenseitig
angähnten , kein Wort mit einander sprachen , aber nachher
um so mehr Eier verzehrten . Wir bezahlten für eine Portion
vorzüglichen Thee 60 Cts ., ein Ei 50 Cts ., 0,4 1 Rotwein
1,75 Fr . und waren wohlzufriedeu mit diesen Preisen.

Eine Gletscherbrille wurde noch gemietet und dann wie¬
der aufgebrochen . Gleich vor der Hütte wurden wir ange-
setlt , eine Vorsichtsmaßregel wegen der zahlreichen Gletscher¬
spalten , die jetzt zum großen Teil durch Neuschnee verdeckt
waren . Ein kalter Schneewind trieb uns die Flocken ins
Gesicht. Wie gut war es , daß wir Handschuhe nicht ver¬
gessen hatten ! In letzter Stunde vor der Abreise hatte ich
ste in den Rucksack gesteckt; da war mir eingefallen , wie ich
voriges Jahr beim Besteigen des Monte Cevedale im
Ortlergebiet den Führer um einen seiner Handschuhe hatte
bitten müssen, weil meine erstarrte Hand den Bergstock nicht
mehr halten konnte . — Man betritt den Theodulgletscher
wenig Schritte von der Hütte entfernt und schreitet vorsichtig
auf dem festgefrorencn Schnee 10 - Stunden aufwärts bis
zu einer sehr steilen Geröllwand . Nachdem diese erklommen
ist, hat man die obere Theodulhütte auf der schweizerisch¬
italienischen Grenze und damit eine Höhe von 3350 m er¬
reicht . Die Hütte ist sehr nieder und gleicht eher einem
Steinhaufen . Eisiger Sturm umbrauste die Hütte . Eis¬
nadeln schlugen gegen die tief in den Mauern steckenden
kleinen Fenster . Bei solchem Wetter — das sagten auch
die Führer — war es unmöglich , das Breithorn zu besteigen,
wie ich beabsichtigt hatte . Trotz des Sturmes war die
Aussicht prachtvoll , ganz einzigartig . Matterhorn und Breit¬
horn sind ganz nahe ; rechts vom Matterhorn Rot - und
Weißhorn , dann die Berge der Mischabel : Täschhorn , Dom
und Nadelspitze , rechts vom Breithorn der Lyskamm und
über diesen hervorragend die Monte Rosa Gruppe , fern im
Süden die grafischen Alpen bilden ein großartiges Pano¬
rama.

Der Führer bat um unsere Karte mit dem Versprechen,
uns einen Neujahrsgruß zu senden . Nach längeren Ver¬
handlungen geben wir unser Einverständnis , uns von hier¬
aus von einem italienischen Führer begleiten zu lassen , den
der Zermatter Führer von sich aus entschädigte . Man trank
sich mit dem Rest des Heidelbeers ein letztes „Gesegne Gott"
zu und schied unter Händedruck von dem biederen Geleits¬
mann . Der Italiener geleitete uns vorsichtig über den
ziemlich geneigten Valtournanche -Gletscher , bis wir wieder
auf Felsengrund standen . Rasch ging der Abstieg in das
Hochthal von Breuil von statten . Unterwegs wurde „Gletscher-
Wasser," eine Mischung von wirklichem Gletscherwaffer mit
gestoßenem Zucker und „erratischen Blöcken " d. h. sauren
Bonbons zubereitet . Kraft dieses (jedem Hochtouristen sehr
zu empfehlenden ) Getränkes marschierten wir 5 Stunden
ohne jeden Aufenthalt . Es regnete wieder.

Das offene Thal von Breuil , immer noch 2000 m hoch,
ist rings von gewaltigen Bergen umgeben . Majestätisch er¬
hebt sich das Matterhorn von hier aus direkt 2500 m hoch
und wirkt deshalb noch viel imposanter als von Zermatt
aus . Bis tief herunter waren seine Schlünde mit Schnee
gefüllt . Die Wolken ließen gerade sein Haupt frei . Wir
mußten immer wieder zurückschauen. Nach einer Stunde
verengt sich das Thal zum wildromantischen Engpaß (Döfilö
des Bufferailles ) , durch welche die brausende Matmoire ihre
schäumende » Master wälzt . Am Ende derselben treten die
Felswände über der Matmoire ganz zusammen . Sie ver¬
schwindet und stürzt sich in tosendem Wasserfall in die Tiefe.
Durch eine Holzgalerie ist der unterirdische Wasserfall zu¬
gänglich gemacht . Ueber demselben steht das kleine Hotel
des Alpes . Unter der Thür des zierlichen Häuschens stand
ein liebliches Mädchen und grüßte freundlich : Lon .jour,
M688isur8 ! Der französische Gruß ließ vermuten , daß man
uns hier verstehen werde ; unsere Kenntnisse im Italienischen
waren nämlich ziemlich gering.

Wir traten also ein in das kleine Wirtschaftszimmer.
Da wir sehr prompt und liebenswürdig bedient wurden
und Küche und Keller Vorzügliches boten , beschlossen wir,
hier Quartier zu nehmen . Es hatte auch seinen eigenen
Reiz , in der hochromantischen , von aller Welt abgeschlossenen
Gegend eine Nacht zuzubringen . Nach dem Abendessen
luden wir die 2 Töchter des Hauses ein mit uns ein wenig
französisch zu konversiereu . Die ältere derselben , Vittorina,
sprach sehr gut französisch , die jüngere dagegen , Giuseppina,
verstand nur italienisch und den piemontesischen Dialekt,
der halb französisch , halb italienisch klingt . Da war es
nun gar heiter anzuhören , wie wir 2 Deutsche , die selbst
ein schlechtes Französisch sprachen , die Dolmetscherdienste der
älteren in Anspruch nahmen , um uns mit Signorina Giu¬
seppina zu unterhalten . Wir lernten wenigstens piemontesisch
Gesundheit auszubringen ; tsao ! Dagegen war es vergebliche
Liebesmühe , ste zur richtigen Aussprache des Wortes Ge¬
sundheit zu bringen . Ehe wir uns zur Ruhe begaben , traten
wir hinaus auf den kleinen Balkon . Der Vollmond trat
eben über die enge Schlucht und warf sein mildes Licht
auf die starren Formen der Felsen . Unter uns rauschten
die Wasser . Es war eine wunderbare Nacht in der Gorge
de Bufferailles.

Um 1 Uhr wachte ich auf . Unten hörte man verworrene
Männerstimmen . Mir fielen jene gruseligen Räubergeschichten
aus dem Spessart ein. Wollte man uns unserer bedeuten¬
den (?) Barmittel berauben ? Auch mein Begleiter war
aufgewacht . Das Fatalste an der Situation war , daß an
der Thür weder Schloß noch Riegel angebracht war . Der
Revolver wurde scharf geladen und in Bereitschaft gehalten.
Aber es kam niemand.

Am andern Morgen erfuhren wir , daß es Bergführer
gewesen waren , die uns so ins Bockshorn gejagt hatten.
Der Himmel hatte sich während der Nacht aufgeklärt;



heiterster Sonnenschein lachte über dem Gebirge. Wir
konnten uns nicht so schnell von dieser großartigen Gegend
trennen und stiegen vormittags auf eine Höhe in der Nähe.
Kein Wölkchen trübte den Blick. Scharf hob sich die ganze
Gebirgkette vom Horizont ab. Wohl eine Stunde lang
blieben wir oben.

Als wir von Busferailles Abschied nahmen, stand die
ganze Familie vor dem Haus. Sie hatten uns offenbar
liebgewonnen. Solange wir in ihrem Gesichtskreis waren,
schwenkten sie die Tücher. Auf einem Bergvorsprung feuerte
ich zum letzten Gruß noch3 Schüsse ab. Dann aber schritten
wir rüstig vorwärts durch das reizende Valtournanche
immer tiefer hinab, hinab zu den unruhvollen Stätten
menschlichen Fleißes. Aber droben ragte in einsamer
Größe das weiße Haupt des Matterhorns, umglänzt von
strahlendem Sonnenschein, zum azurblauen Himmel. Und
immer wieder, wenn wir zurückschauten, schien cs größer,
mächtiger, gigantischer und es war, als ob es uns nicht ziehen
lassen wollte ohne die Mahnung: Und wenn ihr wieder
einmal von allem Staub und Qualm des Alltaglebens
eure Brust gesund baden wollt in reinen Höhen, um von
ihrem Sonnenglanz etwas mit hinunterzunehmen in die
Stätten eurer Arbeit, dann vergeht ihn nicht, dem ihr heute
in frohem Jugendmut zugejauchzt!

Tages -Nevigkriten.
Aus Stadt und Land,

Stuttgart, 7. Dez. Die Sitzung der Justizgesetzgebungs¬
kommission der Abgeordnetenkammer ist vom 10. auf 12.
Dez. verlegt worden. Der erste Gegenstand der Tagesord¬
nung (Antrag Dambacheru. Gen.) kommt in Wegfall;
somit handelt es sich nur um Entgegennahme und Fest¬
stellung des Berichts über den Antrag Liesching, betr. Um¬
schreibung württ. Staatsschuldverschreibungen.

Stuttgart ,7. Dez. Bei der gestrigen Gemeinderatswahl
siegte die volksparteilichsozialdemokratische Liste bis auf einen
Namen. Gewählt wurden vier Volksparteiler, drei Sozial¬
demokraten und ein Deutschparteiler.

r. Tübingen, 4. Dez. Einen unheimlichen Fund machte
gestern nachmittag der Waldschütze von der benachbarten
Gemeinde Hagelloch. Bei seinem Dienstgang fand er am
Hornkopf beim Hagellocher Bogenthor den in Verwesung
übergegangenen Leichnam feines Vorgängers des Wald- und
Feldschützen Schnaith, welcher schon seit 18. Okt. d. I . ver¬
mißt wird. Ob er sich selbst entleibt hat, oder ob ihm ein
Unglücksfall zugestoßen ist, das wird die alsbald eingeleitete
gerichtliche Untersuchung ergeben.

Gaildorf, 5. Dez. Als angeblicher Vertreter einer
Warschauer Goldwarenfabrik versuchte ein Herr am verg.
Dienstag einem hiesigen Goldwarenhändler„goldene" Ringe
zum Preis von 80 und 1 zu verkaufen. Der
Händler, Verdacht schöpfend, benachrichtigte den Landjäger,
der dann den Juwelenmann aus dem Bahnhof verhaftete.
Die Untersuchung ergab, daß der Verhaftete keinerlei Legi¬
timationspapiere bei sich trug. Sein Musterkoffer enthielt
etwa 1500, vermutlich nicht durchweg echt goldene Ringe,
die alle ohne Preisbezeichnung waren. Der Reisende ver-
leugnete vor Gericht die Goldwarenfabrik in Warschau und
und wollte nunmehr Vertreter eines Pforzheimer Geschäfts¬
hauses sein, später sogar ein eigenes Goldwarengeschäft in
Pforzheim besitzen.

r. Giengena. Br., 6. Dez. Bei der im Sept. d. I.
in Würzburg stattgefundenen Ausstellung für Nahrungs¬
und Genußmittel, Brauerei- und Wirtschastswesen wurde
dem Bierbrauer Bosch z. Schlüssel hier für vorzügliche
Leistungen in Hellen und dunklen Bieren die große goldene
Medaille mit Ehrendiplom verliehen.

r. Ravensburg, 4. Dez. Bei den gestern ftattgehabten
Gemeinderatswahlen erhielten die bisherigen Gemeinderäte
Bernhardt 529 Stimmen, Albrecht 518, Schneider 484,
Reinhard 474 Stimmen. Neu gewählt wurde Julius
Lehmgruber mit 132 Stimmen. Von den Wahlberechtigten
haben 50V° abgestimmt.

Deutsches Reich.
Berlin, 9. Dez. Etwa 2000 Polen hielten gestern

nachmittag2 Uhr wegen der Wreschener Vorgänge eine
große Demonstrationsversammlung ab, die vom polnisch-
demokratischen Verein einberufen war. Die Versammlung
wurde daher von der Polizei als Vereinsversammlungbe¬
trachtet und die Entfernung der zahlreich erschienenen
Frauen von derselben angeordnet. Der Referent führte
aus, daß die polnische Polenpolitik, das Gegenteil von dem
erzielt habe, was sie erstrebe, indem sie den nationalen
Geist in allen drei Teilen Polens neu erweckt und sogar
bewirkt habe, daß alle Parteiunterschiede verschwunden seien.
An der Debatte, an der sich auch die polnischen Sozialisten
beteiligten, wurde die polnische Reichstagsfraktion äußerst
scharf angegriffen. Die Abgeordneten wurden als Streber
und feige Höflinge bezeichnet, die nicht wert seien, auch nur
eine einzige polnische Stimme zu erhalten. Ein Redner
erntete mit den Worten: „Polen war und wird ewig sein!",
stürmischen Beifall. Schließlich gelangte einstimmig eine
Resolution zur Annahme, in welcher die Polen Berlins den
Opfern des Wreschener Prozesses ihr tiefstes und herzlichstes
Mitgefühl aussprechen und alle Landsleute aufg fordert
werden, für dieselben Sammlungen zu veranstalten.

Frankfurt, 7. Dez. Eine neue kaiserliche Kundgebung
betr. das Duell in der Armee soll nach der Breslauer Ztg.
infolge des Jnsterburger Zweikampfes an die Offiziere der
Armee ergangen sein. Ueber den genaueren Inhalt dieser
Kundgebung verlautet Näheres einstweilen noch nicht, doch
soll man in Offizierskreisen die in der kaiserlichen Willens¬

meinung enthaltene weitere Erschwerung der Zweikämpfe
mit großer Genugthuung ausgenommen haben.

Hannover, 4. Dez. Graf Waldersee ist heute abend
nach Neudeck in Oberschlesien abgereist, um an den Jagden
des Fürsten Henckel-Donnersmarck teilzunehmen.

Hamburg, 8. Dez. In der großen Tabakfabrik I.
W. von Eicken entstand heute Nacht ein großes Feuer.
Der Brand wurde gegen Morgen gelöscht. Menschen wur¬
den nicht verletzt. Die verbrannten Tabakvorräte sind sehr
bedeutend. Der Schaden soll mehrere hunderttausend̂
betragen.

Bremerhaven, 7. Dez. Der Heringslogger Weser mit
14 Mann Besatzung ist in der Nordsee untergegangen.

Ausland.
Wien, 3. Dez. Aus Belgrad kommt die überraschende

Mitteilung, daß die beiden Parlamente von Serbien und
Bulgarien eine Reihe gemeinschaftlicher Sitzungen abhalten,
werden. Die Sitzungen werden den Charakter von feierlichen
Handlungen haben und zum Ausdruck der Verbrüderung
beider Völker dienen. Am 23. Dezember trifft das bul¬
garische Parlament, die Sobranje, in Belgrad ein. Am
2. Januar folgt der Gegenzug des serbischen Parlaments,
der Skuptschina, nach Sofia. Die Agitation und die Vor¬
bereitung der außerordentlichen Ereignisse werden auf beiden
Seiten mit großem Eifer unter starker Mitwirkung des
Volkes betrieben. In Wien und Sofia legt man den Er¬
eignissen mehr politisches Gewicht bei als der Nachricht,
daß der König von Serbien und Königin Draga nun doch
am russischen Hose empfangen werden, daß also das politische
Interesse in Petersburg stärker war als der Protest der
Zarin gegen die Königin Draga.

Wien, 4. Dez. Der Budgetausschuß genehmigte das
Budgetprovisorium. Ministerpräsident Körber, welcher erst
nachmittags auf besonderes Ersuchen in der Sitzung er¬
schien, erklärte, die Regierung habe bisher noch bei keinem
Anlaß die Absicht der Auflösung des Abgeordnetenhauses
ausgesprochen. Man könne die Regierung nicht für alle
Zeitungsnachrichten verantwortlich machen. Die Regierung
sei sich der Vorbedingungen für eine solche Maßregel, wie
der Tragweite derselben zu gut bewußt, um ein voreiliges
Wort sprechen oder eine voreilige That begehen zu können.
Sie habe keinen Augenblick aufgehört, leidenschaftslos zu
sein und verfolge ihr Ziel der Herstellung eines geregelten
dauerhaften, parlamentarischen Regimes jetzt ebenso beharr¬
lich, wie ehedem. Im Momente habe die Regierung noch
keinen Grund, ihre Absicht als nötig vereitelt anzusehen,
doch müsse endlich eine Klärung in dieser Richtung eintreten
und dürfe die Erreichung dieses Zieles nicht so sehr ver¬
zögert werden, daß dadurch die vitalsten Interessen des
Reiches ernstlich geschädigt würden. In diesem Falle wäre
der Entschluß der Regierung allerdings rasch gefaßt.

Budapest, 5. Dezbr. Der Kistenreisende Johann Beck
war hier lange Zeit als Anstreichergehilfe beschäftigt; er
lebte in den ärmsten Verhältnissen, die ihn zwangen, den
Wanderstab zu ergreifen.

Budapest, 6. Dez. Der Abgeordnete Vazsonyi lehnte
in einem Schreiben an den Sekundanten des Abgeordneten
Geza Szuelloe die Herausforderung zum Duell mit der
Begründung ab, daß er eine ritterliche Ehre nicht keune,
sondern daß ihm die bürgerliche, die ihm mit Millionen des
arbeitenden Volkes gemeinsam sei, gut genug sei und daß
er seine Grundsätze als Führer der Anti-Duellbewegung
verleugnen würde, wenn er sich duellierte. Die Angelegen¬
heit macht Aufsehen, weil eine prinzipielle Ablehnung eines
Duells in hiesigen Abgeordnetenkreisen noch niemals vorge¬
kommen ist. — Ein Fall, wie er vielleicht noch nicht da¬
gewesen ist, die Lehrprüfung eines Wahnsinnigen,
ereignete sich dieser Tage an der Universität. Vor einer
Prüfungskommission der philosophischen Fakultät legte ein
junger Kandidat, Namens ViktorL., die Lehramtsprüfung
ab. Unter den Mitgliedern der Prüfungskommission erregte
es förmliche Konsternation, daß der Kandidat von einem
Arzte und einem Wärter einer Irrenanstalt in den Prüf¬
ungssaal begleitet wurde. Der Arzt teilte den Exami¬
natoren mit, daß ViktorL., der früher an einem Provinz-
Gymnasium Supplent war, durch angestrengtes Studieren
geisteskrank geworden sei und gegenwärtig in der Irren¬
anstalt gepflegt werde. Der junge Mann, die einzige Stütze
seiner armen Mutter, äußerte auch im Jrrenhause unauf¬
hörlich den Wunsch, die Lehramtsprüfung abznlegen, und
dies wurde ihm endlich durch den Chef-Arzt gestatt,t.
L. bestand die Prüfung aufs Glänzendste und wmde
ihm das Diplom auf der Stelle ausgefolgt. Dann be¬
gleiteten ihn der Arzt und der Wärter ins Irrenhaus zurück.

Aus der Schweiz, 4. Dez. Die Mitteilung, daß Henri
Dunant, der Hauptbegründer der Genfer Convention und
des Roten Kreuzes, mit dem Friedenspreise der Nobelst ftung
ausgezeichnet werden soll, ist in der Schweiz mit großer
Freude vernommen worden. Der Bund bemerkt zu der
Nachricht: „Dieser Preis beläuft sich auf etwa Fr. 50,000
und bedeutet eine Ehrung, die durch die Aufmerksamkeit
der ganzen civilifierten Welt erhöht wird, eine Ehrung,
würdig eines so weltumfassenden wohlthätigen Wirkens,
wie das H. Dunants ist. So fällt nun plötzlich ein Heller
Schein auf das Leben des müden Greises, der im Spital
zu Heiden(Kanton Appenzell) die wohlverdiente Altersruhe
genießt. Henri Dunant entstammt einer angesehenen Genfer
Familie und ist im Jahr 1828 in seiner Vaterstadt geboren.
Schon in der Jugend fühlte er den unwiderstehlichenDrang,
wohlzuthun und die Leiden der Armen und Kranken zu
lindern; schon mit 18 Jayren war er in den Genfer Spi¬
tälern ein gern gesehener Besucher. Die entscheidende That
seines Lebens aber sein Buch: „Erinnerungen an Solferino,"
seine Aufzeichnungen über jenes Schlachtfeld mit den
40,000 Toten und Verwundeten, das Dunant selber besucht

hatte. Diese Schrift erregte gewaltiges Aufsehen und gab
den Hauptanstoß zur Gründung der segensvollen Institu¬
tionen der Genfer Konvention und des Roten Kreuzes, die
heute in allen Weltteilen mit Stolz genannt, wenn auch
leider noch nicht überall gleich gewissenhaft eingehalteu
worden. Dunant hatte, wie wir hören, vor dem Preisge¬
richt der Nobelstiftung die größte Zahl von Empfehlungen
von Vereinen und Körperschaften aufzuweisen, namentlich
also von Seiten der Vereine vom Roten Kreuz. Sein
gefährlichster Mitbewerber um den Friedenspreis war der
Franzose Passy, doch wird man gewiß auch in Frankreich
den Sieg und die Ehrung des greisen Henri Dunant gern
anerkennen."

Rom, 6. Dez. Die Kammer berät die Vorlage betr.
die Beisetzung Crispi's in der Kirche San Tomenico in
Palermo. Sonnino und Galli hoben die Verdienste
Crispis hervor. Der Sozialist Morgari protestierte unter
großem Lärm des Hauses namens des Proletariates gegen
die Vorlage. Die Sitzung wurde unterbrochen. Nach
Wiederaufnahmederselben vertrat der Berichterstatter dt
Stefani die Vorlage. Abstimmung morgen.

Rom, 7. Dez. Die Skandale in Neapel erweitern sich.
Der Justizminister stellte fünf Räte des Appelhofes in Nea¬
pel zur Disposition. Näheres ist noch unbekannt.

Petersburg, 4. Dez. Bei dem Dorfe Studjanka an
der Beresina , an der historischen Stelle, wo die große
Armee den Fluß überschritt, ist auf Veranlassung und auf
Kosten des Eigentümers des Grund und Bodens, Kolodziew,
ein Denkmal errichtet worden. Dasselbe zeigt in zwei
Medaillons die Bildnisse von Kaiser Napoleon k. und
Alexander I., von einem Lorbeerkranz umgeben. In
russischer und französischer Sprache ist folgende Inschrift
angebracht: Hier überschritten Kaiser Napoleon und die
große Armee am 26., 27. und 28. November 1812 die Be¬
resina. Der Enthüllungsfeier wohnten der Gouverneur, die
Spitzen der Zivil- und Militärbehörden der Provinz, sowie
militärische Abordnungen bei.

Paris, 4. Dez. Aus dem offiziellen Bericht über die
gestrige Kammerrede des Deputierten Maffabuau sind noch
folgende Stellen hervorzuheben: Wenn ich vor die Notwen¬
digkeit gestellt werde, zum Heil meines Vaterlandes mit
den Feinden Frankreichs zu verhandeln, dann werde ich
einer Annäherung an Deutschland den Vorzug geben. —
Deputierter Destournelles unterbrechend: Ja , aber unter
welchen Bedingungen? — Maffabuau fortfahrend: Das
werden wir im gegebenen Augenblick in Gegenwart des
Auswärtigen erörtern. Ich bin in jedem Falle Anhänger
eines modus vivendi(Bewegung, Sozialist Coutant unter¬
brechend: Sie sind ein Internationalist). Maffabuau fort¬
fahrend: Eines modus vivendi, wie wir uns in China
gegen den gemeinsamen Feind verständigt und dabei auch
nicht geglaubt haben, daß wir uns dadurch entehren. Ich
sehe nicht ein, warum wir nicht morgen wieder thun sollen,
was wir gestern gethan haben, und warum wir nicht unsere
Interessen mit anderen kontinentalen Interessen gegen einen
gemeinsamen, Jahrhunderte langen Feind vereinigen sollen.

Madrid, 4. Dezember. Die Höhe der Zinsen der aus¬
wärtigen spanischen Schuld beläuft sich jährlich auf
nahezu 40 Millionen Francs, das sind nach dem gegen¬
wärtigen Kurs 56 Millionen Pesetats. Mithin sind zur
Zahlung der Goldprämie 16 Millionen notwendig. Die
Kammer bewilligte diesen Betrag im Budget. Im Senate
dagegen wurde beantragt, der Finanzminister möge die
Summe auf 9 Millionen herabsetzen. Der Heraldo meint,
die Angelegenheit werde im Senat lebhafte Debatten Her¬
vorrufen, da zahlreiche Senatoren dem Finanzminister
feindlich gesinnt seien.

Sofia, 6. Dez. Gerüchtweise verlautet, daß es nunmehr
dem amerikanischen Konsul gelungen sei, eine direkte Ver¬
bindung mit den Entführern der Miß Stone herzustellen
und daß wahrscheinlich die Freilassung der Letzteren binnen
Kurzem erfolgen dürfte.

London, 6. Dez. Eine.Depesche aus Rio de Janeiro
meldet, daß dort eine neue weitverzweigte monarchische
Verschwörung entdeckt worden ist, an deren Spitze ein
Marineleutnant Namens Vinhaes und ein hochgestellter
Beamter stehen. Mehrere Verschwörer sind bereits verhaftet
und große Waffen- und Munitionsvorräte konfisziert worden.

Peking, 5. Dez. Der bisherige Vizekönig von Setschwan,
Kneichun, ist zum Vizekönig von Kiangsu und Kiangft
ernannt worden. Der Vizekönig Kneichun ist Mandschu,
aber Fortschrittler.

England und Transvaal.
Brüssel, 5. Dez. Präsident Krüger wird am 10. Dez.

von Hilversum nach Utrecht in die dort für ihn und die
Familie Eloff gemietete Villa Oranje-Lust übersiedeln.

Haag, 6. Dez. Der Burendelegierte Wolmarans ist
hierher zurückgekehrt. Entgegen den in englischen Blättern
aufgetauchten anders lautenden Gerüchten, kann das Reuter'sche
Bureau versichern, daß bei der letzten Zusammenkunft der
Buren in Brüssel nicht die Rede davon gewesen ist, Botha
zu beauftragen, einen Waffenstillstand abzuschließen.

London, 7. Dez. Eine Meldung des Standard aus
Prätoria vom5. d. M. besagt: Die Buren beginnen, wie
verschiedene Anzeichen verraten, mit der Wiederaufnahme
der Thätigkeit. Mehrere Kommandos tauchten im Oranje¬
staat auf, darunter ein großes Kommando, das anscheinend
von jDewet befehligt wird. Viljoen steht mit 400 Manu
nördlich von Belfast an der Delagoa-Bahn nnd wartet die
Ereignisse ab. Bayers zieht sich nach Süden auf Landriver-
poort zu, augenscheinlich in der Absicht, sich westlich von
Warmbad mit Badeschorst zu vereinigen.
Druck und L« lag dcr G. W. Z«iser ' schc« Buchdruckerei(E« il
Zaiser) Nagold. — Kür die Redaktion verantwortlich: Ä. Paur.
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ß( Kasten- nud Leiterwagen, Schubkarren, 8
bemalte Hol;pfrrde jeder Größe. 8

Puppenzimmer, Küchen, Herde, Kaufladen, voll-D
ständige Einrichtungen hiezu.

Holz- und Ankersteinbaukasten und Spiele.

In jeder Preislage
empfehle mein gnt sortiertes

zu geneigtem Besuchs

Elektromotoren, Dampfmaschinen, Laterna magica,i
Ziehharmonikas, Blasakkordion, Spieldosen, Be-!

fchäftigungs- und Gesellschaftsspiele jeder Art.
Helme, Säbel, Gewehre, Trommeln, Trompeten,
Kanonen, Eisenbahnen, Bleisoldaten und vieles

mechanische Blechspiele.

Nagold.
Frischen Landbutter,
frische Eier,

Aspsel, Nüsse,

Hernüse,
Geflügel
zum Schlachten

empfiehlt
Frau Friederike Schüler.

Nagold.
Meinen allgemein als vorzüglich anerkannten

gebrannten Perl -Kaffee
» Mk. 1 -

sowie alle andern Preislagen
jede Woche frisch geröstet

bringe in empfehlende Erinnerung.

Nagold.
Nachbars Rat

WjU » N » di » « N» u !S
Nagold.

Weihnachtsgeschenke!
Wegen vorgerückter Saison werdenj

tkmni-
. -We

garniert und ungarniert(W
zu bedeutend herabgesetzten Preisen ab- M
gegeben.

Mautine Maas , 8
Marktstraße. >

Nagold.
Der Unterzeichnete empfiehlt

Petroleum-Rampen
in größter Auswahl

z« - e« billigsten Preisen
Neueste und vorzüglichste

rennersysteme.
Ebenso alte Lorten

Stall-und Sturm-
Laternen.

Reparaturen prompt « . billigste
I I,. .

Flaschner.

Nagold.
Alle zur

«LjKlISlSZLt « -

nötigen Artikel empfehle in frischer
Ware.

EbensoI-sminlvr '«

MasterLcbkuchen
und selbstgemachte

empfiehlt in bekannter Qualität

8 Nagold . A
Für WeihnachtsgeschenkeN

W
W empfehle ich zu den billigsten Preisen
Ä
'W

S

mein gutsortiertes Lager
in allen in mein Fach

einschlagende« Artikeln.
Zur Besichtigung meines Lagers lade höfl. ein.

«I.
Sattler und Tapezier.

Einen gnt erhaltenen

E ' Sopha
D

sW hat billig zu verkaufen
Es

«lvr Odigv.

Nagold.

in Viehnöten
oder

Wie der Landmann erkranktes Vieh
pflegen und heilen soll.

Von Dr. L. Steuert. Mit 62 Abbild.
Preis Mk. S S« .

10 Exemplare zu 22

In Z.88
3.58

xsr kknnä.
OarÜdivta msoktMirvL»krobopaok.60u.80 kk.bot;

Heinrich Gauß, Konditorei.

R.

Zleber Macht
verschwinden alle Hantunreinigkeiten u.
erhält man eine zarte schneeweiße, blen¬
dend schöne Haut durch den Gebrauch des

Aseptin - Cream
von kerxwaon L ko., kaöobml-bresäe».

L Tube 50 Pf . bei: t »t >« vrl88i >Sr.

LLGWlVlS
Zahntechniker

Bäckermstr

kei 2abn8cbmerL
nimm nui' „Ki'vpp's Tskn̂ vslle"

<20v/oLLrvLcrolvvLtte)LN.SO
bei « tt » Vrissnor , ^ rissur.

t

Austen M-u
die bewährten und feinschmeckenden

Grust-CarameUen
/t not. beglaubigte Zeug-

LI Tick/ Me verbürgen den
sicheren Erfolg bei Husten,
Heiserkeit, Catarrh und
Verschleimung. Dafür Ange¬
botenes weise zurück! Paket 25--L.

Niederlage bei: Fr. Schmid
in Nagold, G. Gutekuust in ^
Haiterbach, Wilh. WiedmannnW
in Unterjettingen. K. M

Passende Weihnachts-
Gesihenke.

Empfehle mein Fabrikat in
Kupfer -Waren

als IL » 88vro1 «r , HV ricirr v kk» ^ «I,, » » «KLornLv » ,
li,i <I»« i, l»I « ttllS « . 8.

zu äußerst gestellten Preisen

Ghr. Natter, Kupferschmied.
Nicht Vorrätiges wird sofort «ach Wunsch angefertigt.

ZU M

W 668 AVK-- 6 edtz1-, i8eku1- D
^ 6i68e1iri1t8 - u . LiläHr - Lüedvr)D Postkarten-, Photographie- und
W Poeste-Albums.

KslöNlik!' L Alll'6i88 kal6nclöl'
empfiehlt in großer Auswahl

jun
Buchbinderei und Schreibwarenhandlnng,

B hahofstraße.
Als sehr hübsche lb'vir8tv ; rlt K«>, rrtivir

empfehle ich meine

U
K

rrc -LsR7LL»G« AGLVLGVL«MG>VLL

Zriri »llzxll » 8Lir »Lt » tL « i » . ^

Achtung ! Achtung!
Das erprobte und bekannte

Milch- und Mastpulver
von Th. Lnußer, Chemische Fabrik in Negensburg,

kommt auf den Markt. Jeder Tierhalter und Vieh- und Schweinezüchter
verlange Proben, Prospekte und Broschüren am nächsten Jahrmarkt am
Stande, (mit Firma versehen).

Der Allrinvelkcmf von Karl Schlienz in Calw.

Abonnements-Einladung
auf die

„Deutsche Keichspost".
Erscheint 6mal wöchentlich zum Preise von 2.55 vierteljährlich.

Die . .Deutsche Reichspost " tritt freimütig und durchaus uuab-
hängig für Gerechtigkeit im EtaatSwefe « , für allgemeine Wohlfahrt,
für christliche und deutsche Art ei « . Die Interessen des bäuerliche«
mrd gewerblichen Mittelstandes , überhaupt jedes ehrliche « « ud arbeit¬
samen MauneS , finden in der „ Deutsche « Reichspost eine kräftme und
wirksame Vertretung . Ihr Leserkreis umfaßt Mitglieder aller Stande.
Anzeige « finden wirksamste Verbreitung.

Wer seine Adresse per Postkarte an die Redaktion der „ Deutsche«
Reichspost " einschickt, erhält unentgeltlich und poftfrri zwei Probeuummer » .

Die „ Deutsche Reichspost " erscheint in Stuttgart und wird täglich
an über 500 Postorte versandt . Bestellungen nimmt jedes Postamt mr.

Kickte Meit!
Zerter Lrsolg!



IäI(Oll 6alan1si'i6>vat'6ng680käf1, ^ AAüIll, ttailvt'daodvl'81»'.
empfiehlt sein reichhaltiges, bestsortiertes

als passende ^ ^

hei billigsten, festen Preisen.

sbsrrisfim
Lbillig

s?sps.rLtur6n

Nur bestes
Fabrikat.

MM » W« S« » « K« S « KS » « S
Nagold.

Meiner werten Kundschaft teile ich hiedurch höflich mit, daß mein
Geschäft a« den beiden nächsten SonntagenIS. «nd 22. Dezember

geöffnet
ist und bitte um recht zahlreichen Besuch.Gottlob Schmid.

Nagold.
Mein Lager in transportabel«

Vasedkosse !»
bringe in empfehlende Erinnerung

OLr . IVaLer , Kupferschmied.

zum Bau einer Kirche in Mochenwangeu.
Äekung gLnantivnt 30. Vvrsmbv«' l90 !.

lll

1204 ^ Äl . 40  OOO
Hauptgewinne Mk. 15 000, 6000, 2000, 1000 rc.

Octginallosr L ^ I.—, 11 Lose 10 Porto und Lifte LS extra.
Nachnahme SO ^ mehr.

Generalagent̂ Stuttgart, Marktstr. 5.
Zu haben in der Ll. N X»i8«r-flchen Buchhandlung id

Liläsi '- Züelisr ',

Lxlsls
in reicher AnswcrHL

vorrätig In äer G. W. Zaiser'schen
^ Buchhandlung.
^SWVVIWWWSMNBWWBANVMWW

Nagold.
Sämtliche

Mr Weihnachtsbälkerei
Nötigen Artikel

empfiehlt in bester Oualttat

s

Nagold.
Billigste Bezugsquelle für

Aätzmâ ixeii
verschiedener Systeme,

8!nK«rll8I»v»8<;U!llvll,
_  Hand -Mafchien.
Reparaturen werden prompt «nd billigst besorgt.

ZssLI, UL» 8vlLi I»VI»LULiKvI»« r7
wie Oel , Nadel«  re . billigst bei

!8»1tlvr «LVnpvLivr.

Hemdfianell
per Mir. von 2S Pfg . an,

ferner einêgroße Auswahl in
lie tst liielxiii . _

weiß«nd farbig, von 8« Pfg . an P. St.
llagolg. Kottliob 8clnvsrr.

empfiehlt

zu Weihnuchten
UNd

8 tVL» K«!!tHV» ^ SI » "W8als:

-t)
Waschgarnituren.

Auch bringe ich mein großes Lager in

Regenschirme«
in allen Preislagen in empfehlende Erinnerung.
v»»»ssoo «o«s »ssss »o»»«S«»»««oo«
Hroße Auswalit.1 » WMge Ireise.

SSGGSSGSSSSMSSSGSGSS«

G

Wildberg.

Als Weihnachtsgeschenke
paffend empfehle ich mein neu sortiertes Lager in
8 t « I » » ixl i

sowie Laternen aller Art
szu äußerst billigsten Preisen.

Nagold.

LUS äer SsIrtkeUsrsiLottveil . sU.

Ssverol-sertrster: ksrl 8pi,zler, 8tittr»rt, I«I«k«v « 2».

GclegevhcitsklUlf!
Meiner werten Kundschaft zur Nachricht, daß wieder ein großer

iPosten, einige tansend Meter,
» llemä -klLuell -Ilestv »

eingetroffen sind, welche, um rasch zu räumen, teilweise unter dem Her-
>stellungspreis abgegeben werden.

qrsHH
Nagold.

VeidllLMs-
kvsvdvnkv»

empfehle:
Betlflaschen, kups. u. verz.,
Brotkapseln,
Bl.tz-Rührschüffeln,

Bügelösen mit Eisen,
Butter-Maschinen,
Christbaumständer,

Expreßkocher,
Emaittewaren aller Art,

Fleischhackmaschineu,
Fruchtpressen,

Geflügelscheren,
Holzspaltmaschinen,
Kaffeebretter,
Kaffeemühlen,
Kaffeemaschinen,
Kinderbettstellen,

Kinderbänke,
Kindertischchen,

KmderschlitteN«itu.ohneLthnr.
Kopierpreffen,

Laubsäge-Apparate,
Mandelreiber,
Mefferputzmaschinen,

Messingpsannen,
Mefferwaren aller Att,««»r bestes Aabrikat,
Mdelschneid-

Maschinen,
Ofenschirme,

Ofenvorsetzer,
Petroleumkannen,

Petroleumherde,
Pfannen aller Art,
Plättmaschine„Dalli"
und„Universal",
Puddingformen,
Saftpressen,

Salztennen,
Spätzlesmaschinen,

Schirmständer,
Schlittschuhe,

Tranchirbestecke,
Waffeleisen,
Waschwindmaschinen,
Waschmangen,
Waschgarnituren,
Wiegmeffer,

Zeigerwaagen,
Zuckerkästen sowie

sonstige Haushaltungs-
und Küchen-

Geräte
billigst

AD Zag.
«l
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x ^ . Bettflaschen
X X BrotkapselnX Buttermaschinen
X X Bügelöfen

X BügeleisenX X Christbaumständer
X Coaksfüller,

X X Fleischhackmaschinen
X Gewürzkasten

X X Geflügelscheeren
- -X HandpressenX X Kaffeebrenner

« ^ x ^ k X X ^ X ^ X
XX

M ^

O
X«

W

V
»O«

^x

^xVxVxVx X X X M X X"M

^ Zu Weihnachtsgeschenken
empfehle:

Kaffeemühlen
Kaffeemaschinen
Kinderschlitten
Messcrputzmaschinen
M essin gpfamien
Mandelreibmaschinen

Messerwaren ^LLk
aller Art au» derlei /

Fbrk, v. 1. 1. lleaeliels, 8»IillRe».
Nudelschneidmaschin.
Pfeffermühlen
Petroleumgas-

Sodann empfehle ich mein Lager in

Kochapparate
Schirmständer
Schnellkocher
Schlittschuhe
Spatzenmaschinen
Tortenplatten
Waschwindmaschinen X
Waschmangen X X
Waffeleisen X
Waagerl aller Art X X
Wiegen - u . Hackmesser X
Waffen . ' W! XX

V
«e Hk » el »8t ui »ü 1̂ ii<I>t n »tirrttn ^ ^

billigst
X X S ^ Zrrrrr «- . XX

xxxxxxxxxxxxxxxxxxx

Nagold . A

Wegen Vorgerückter Saison verkaufe ich den Nest meinerZ

WM-

Nagold.
Nächsten Freitag den 13 . ds . Mts . abends um 8 Uhr findet

im Gasth . zum Hirsch
die Feier des

ASjührige « Dienstjubiläums
statt Herrn Oberförsters Mrinlarrd

Hiezu lade ich Namens der Stadtverwaltung ergebenst ein.
Den 9. Dezember 1901.

Stadtschultheiß Brodbeck.

Frauenarbeitsschule Nagold.
Zum Besuch der *

Sonntag IS . Dez ., nachmittags1—4 Uhr und Montag 1« . Dez .,
vormittags 9 bis nachmittags 4 Uhr, wird freundlich eingeladen.

Dienstag 7 . Januar 1SVL beginnt ein

neuer Kurs,
für welchen die Lehrerinnen und der Unterzeichnet; Anmeldungen ent¬
gegennehmen.

Schulvorstand:
H ö ck h.

G

s

in Jacken, Kapes etc.
zu bedeutend herabgesetzte» Preise».

Zugleich empfehle ichM Weihnachtsgeschenke « :

Herren u. Damenkragen,
Aervilemsu. Manschette«,

Hemde « , Hofe « ,
weiße und farbige,

Lelrvlivi »,
Austaudsröcke,
Mnlerröcke,

N a ch t j a ck e n,

Mausen, Corsets.

Pelzbarette,
Muffen , Boas , Tellermützen,

I1 » ul >vii , LLppvIrsi »,
Handschuhe , Trikot, Glace

und seidene.

Zu gütigem Besuch ladet höf-
lichst ein

Tischläuser und Decken,
vorgezeichnet uud handfertig,

Uaradetücher,
Betttafchen,

Taschentücher,
GviäsILvLvr,

Lelr » rpv8,
in Seide und Wolle,

8 «Irl«!tkvir, 8 <Iiür ^<>« ,
Gürtel und Schlösser re.

Mm MM.

^iläkvrK.
Meine

WLihMchts-MsstellMg
w

ist eröffnet und lade ich zu deren Besuch
jedermann ergebenst ein. Beste und billigste
Bedienung wird zugesichert.

WGGGGGGSGGG -GGTGG8SGGGGS
Z Nagold . ^

H Auf bevorstehende

I Werhncrchten s
bringe ich mein gut sortiertes Lager in : ^

Haushaltungsartikeln I
aller Art. S

DirrNLLLL « ^ L « » r 8

r « « iriirüü « / - r - A
I Schlitten » nd Schlittschuhe,
» Kokinger Wejserwaren,
t Glas « nd PorzellanH
Kempfehlend in Erinnerung unter Zusicherung billigster Preise . A

»GSSGSGGGGG -GGGGSGGSGG

Nagold.

Damen - uud
Kinder -Konfektiö « .

Durch die Erweiterung meiner Geschäftsräume bin ich in;
der Lage, jeden einzelnen Artikel in größter Auswahl zu führen.

Jacken, schwarz und farbig,
vo» Mk. 3.5V bis. Mk 25.—

Kragen, schwarz«nd farbig,
vo« Mk. 3.— bis Mk. 20.—

Krimmerkragen
vo« Mk. 5.— bis Mk. 20.—

Patriot von Mk. 5.— bis Mk. 30.—
-Kinderjäckchen

vo« MK. 1.— bis Mk. 10.—
farbige Kinderkragen vo« Mk. 1. - bis Mk. 2.50

!empfiehlt zu den allerbilligsten Preisen

A « 3 « XXMXXXXWWWMMXWM

kiaoiiio
verkäuflich! Näheres in der

Apotheke Haiterbach.

Der

Züngkings Verein
Magokd

bittet seine Gönner um freundliche
Gaben zur Weihnachtsbescherung.

Stadtpfarrer Höckh.
Nagold.

Sämtliche Artikel
zur

Weihnachtsbäckeret
empfiehlt

L « « 8Hr
_ am alten Kirchenplatz.

ViollonIlLrl«« kortixrü. « . raissr

Fruchtpreise:
Nagold,  7 . Dezbr. 1901.

Neuer Dmkrt . . 0 20 » 11 Ü
Weizen . . . . S — 8 66 8
Roggen . . . . 8 10 8 08 8
«erste . . . . 7 SO 7 88 7
ygher 6 80 8 63 0

ViktuatteupreLse:
thultrr . . . . 160 —10k

.14
Altensteig,

Neuer Linlel . .
öahrr . . .
»erste.
Motzge» . . .

4 . Dez. 1901.
6 S0 6 31 8
7 40 S «6 S
8 20 7 64 7
8 KO 8 44 8 181883̂888
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